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Thomas Vollmer, Neuss

Die Praxis der Brotbrechung
In der Allgemeıinen Eınführung des Römischen Meßbuches SI 65 ZUTr rot-

brechung:
C} Das Brotbrechen wurde VONn Chrıstus beım Letzten Abendmahl vollzogen und gab in der

apostolıschen eıt der ANZCN Eucharıistiefeier den Namen. Das Brechen des Brotes hat nıcht UT
ıne praktısche Bedeutung, sondern ze1gt, daß WITr alle iın der Kommunılon VO  s dem einen rot
des Lebens N, das Chrıistus 1st, und adurch eın Leıb werden (1 Kor

ischung: Der Priester senkt einen eıl der Hostie In den Kelch
©) Agnus De1 Während der rechung und ischung ırd VOoO Sängerchor oder VO Kantor

unter Beteilıgung er das gnus De19SONS vernehmlıch gesprochen. Diesen Ruf kann
INan oft wlıederholen, bIsS das Brotbrechen eendet ist. Der letzte Ruf schlıeßt mıt den Worten
‚Gıb uns deinen Frieden‘.“ AEM 56)

Dıie uDrıken und JTexte des deutschen Meßbuches führen ZUT entsprechenden Stelle
nach dem Friedensgruß des Priesters tolgendes adus

„Der Dıakon oder der Priester kann dazu auffordern, in einer den örtlıchen Gewohnheiten enNnTt-
sprechenden Weılse einander dıe Bereıtschaft Frieden und Versöhnung ekunden: etwa
Gebt einander eın Zeichen des Friıedens und der Versöhnung. In dıesem Fall entbıietet der Priester
selbst dem Dıakon oder einem Mınistranten olythen den Friıedensgruß. Der Priester bricht
dıe Hostie über der Schale ın mehrere Teıle ZU Zeıichen, daß alle VOonNn demselben rot und

dem einen eıb Chrıisti teılhaben. Es können auch mehrere große Hostien gebrochen werden.
Eın kleines Fragment der eIner) Hostie Sen in den Kelch Inzwıischen ırd der Gesang
ZUT rechung (Agnus De1) DZw. gesprochen: amm Gottes dıe rechunglänger andauert, kann der Ruf Ööfter wıederholt werden. Der letzte Ruf schlıeßt (Nb unNns deinen
Friıeden DZW. dona nobıs Es kann auch e1in Agnus-De1-Lied werden.“‘

Dazu ein1ıge Beobachtungen, WI1Ee dem Gewicht der Brotbrechung, das dUus den VOI-
angestellten Jexten hinlänglic eutlc wırd und In der Liturgiewissenschaft immer
wlieder betont wurde. Abbruch wird:

Weıl das Zeichen des Brotbrechens der 1m Meßritus alur vorgesehenen Stelle
nach der gängıgen Praxıs rechen einer ublıchen großen Hostıie) ZuUu unansehnlıch
wirkt und aum wahrgenommen wırd, meılnen manche Priester NaC meınem Eındruck
wen126e), dieses Zeichen mıt dem Eınsetzungsbericht 1m Eucharıistischen Hochgebetverbinden sollen Der Effekt g1bt dieser Praxıs zunächst scheinbar recht Denn WECNN
der Priester unmıttelbar den Worten nahm das rot und Dank, TaC
CS dıe Hostıe teılt, wiırd der Vorgang SEWL eindrücklicher als uUurc dıe üblıche
_Version, nıcht zuletzt, weıl dıe Aufmerksamkeit dieser Stelle besonders konzentriert
1St

Zu iragen ware dennoch, ob auch dıese PraxIis auf Dauer nıcht einem Gewöhnungs-prozeß unterläge, der den „Aha-Effe.  66 verblassen 16 Vor em aber ble1ibt fra-
SCH, ob dıie Brotbrechung dieser Stelle sınnvoll ist. Der gesamte eucharıstische Teıl
der Meßfeier ist doch nıchts anderes als eıne Entfaltung dessen, W ds der Einsetzungs-bericht 1im Hochgebet nthält ahm das TOL Gabenbereitung] und

ank Eucharıistisches Hochgebet], TaC e 9 reichte 6S seinen Jüngern und
sprach Brotbrechung und Kommunzon|].““ Wenn INan also schon während des
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Eınsetzungsberichtes dıe Brotbrechung vornımmt, müßte INnan konsequenterweılse auch
sofort dıe Kommunıion ansc  1eben So au dieser (  Sus letztlich auf eiıne Verkür-
ZUNS der Bedeutung der Brotbrechung hınaus.

106 selten wırd dıe Brotbrechung In der gängıgen Praxıs derartıg VO  —; der Aus-
weıtung der Weıtergabe des Friedensgrußes überlagert, daß für die (GGemennde eiıne
Brotbrechung nıcht vorkommt. Während viele Teilnehmer der Eucharıstiefeler eiıfrıg
darum bemüht sınd, möglıchst n1ıemanden übersehen, dem noch e1in persönlıcher
Friedensgruß zute1l werden sollte, vollzieht der Priester rasch manchmal unsıchtbar
hınter einer Zu üppıgen Altardekoration das Teıilen des eucharıstischen Brotes. Miıt-

(vor em In Jugendmessen) wırd der Gesang ZUT Brotbrechung amm Gottes)
einem Friedenslıed umfunktionıert WICWO.: Brotbrechung und Frieden Christı mıiıt-

einander tun haben), das den Frıiedensgruß selbst und mıt Gesten WIe Hän-
dereichen und rhythmıschen Bewegungen begleıtet wırd, wobe1l wıederum das Brotbre-
chen fast untergeht.

Gegenüber dem Frıedensgruß, der gemä dem deutschen Meßbuch fakultatıv ist und
In se1ıner konkreten Gestaltung immer noch in den Kınderschuhen steckt (das ware ein
e1igenes Ihema), ist dıie vorrangıge Bedeutung der Brotbrechung hervorzuheben.

Anzustreben ware
ares zeıtlıches Absetzen / wiß Frıiedensgrußelemente VO der Brotbrechung;
langsamer, für dıe Gemeıinde eutiic sıchtbarer Vollzug der Brotbrechung ne

alsches Pathos):
C) äufiger das Teılen mehrerer großer Hostien;

das Teılen eiıner noch größeren Hostie (wıe S1e manchmal be1l Papstgottesdiensten
und auch hıe und da schon verwendet WIN In mehrere Stücke, W as VOT em annn
gebrac erscheınt, WE be1l testlıchen Anlässen der Chor eın längeres, mehrstimmiges
gnNus De1 sıngt.

Wenn der Priester der (Gemeninde den Leı1ıb Christı zeıgt und S$1e ZUT Kommunıion
eiınlädt, wırd das manchmal gehandhabt, daß dıe beıden R1I1€e der gebrochenen Ho-
stie zusammengehalten werden und dıe Stelle der In den eic gesenkten Partıkel
chamhaft zugedeckt wiırd, daß dıe Hostie wıieder wundersam in e1Ins gefügt se1in
scheınt, daß dıe Brotbrechung geradezu WI1IE eın 1ßgeschick des Priesters wırkt

Ferner ann Ial manchmal, besonders be1 Konzelebrationen mıt vielen Priestern, ın
denen mehrere große Hostien konsekrtiert wurden, beobachten, daß der Hauptzelebrant
erst ach der Kommunioneinladung dıe Hostien entsprechend den Bedürfnissen für dıe
Konzelebranten oder Diakone ZWEI- DbZWw. für dıe La1ienkommunion vlierteiılt. Nachdem

vorher (vermeıntliıch vorschriıftsmäßıig den Rıtus des Brotbrechens vollzogen hat,
Schlıe Jjetzt (möglichst unauffällig das für dıe praktıschen Bedürfnisse nötıge Te1-
len der Hostien

Daß ZUT Kommunionausteiulung der geteilte und verteiılende Leıb Chriıstı geze1igt
wırd un! daß der Vorgang der Brotbrechung als Rıtus und als ZUT Austeiulung notwendi-
SCS JIun schon vorher abgeschlossen se1in sollte, braucht ohl nıcht mehr e1igens betont

werden.


